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Vermittlungsdienst für Bahnbe-
gleitung und Auto-Mitfahrgele-
genheiten an.

Znnzc/z/zzng w«<7 Zzö/cm/z/zC: Fer-
/ce/zri-C/uh z/er ßc/zwez'z, ßa/zzz-

/zo/i/r. 3, 3360 //erzogezzhwcfeee,
Fe/. 063/67 26 26.

Märchen
für Erwachsene?

Non-slip-pad

heisst die rutschfeste Unterlage,
die bei den verschiedensten Ver-
richtungen im Haushalt dienen
kann. Die runde Kunststoffschei-
be (Durchmesser 19 cm) kann
zum Beispiel unter den Teller, eine
Rührschüssel oder das Telefon
gelegt werden, und nichts rutscht
mehr fort! Der Non-slip-pad ist in
den Farben Rot oder Blau zum
Preis von Fr. 13 - erhältlich bei
der

Sc/zwez'zeràc/zezz R/zeiznza/z'ga,

Re«ggm/r. 77, 3035 Zürzc/z,
7eZ 07/432 56 00, oder 6ez der
ß/zewnzo/zga 7/zres fFo/znAzzzz/wzs.

Krisen- und
Lebensberatung
Wer hilfs- und pflegebedürftige
oder sterbende Menschen betreut,
kann - auf Dauer gesehen - bald
selbst an die Grenzen der eigenen
körperlichen und seelischen Bela-
stungsfähigkeit stossen. Nicht sei-
ten werden die eigenen Kräfte
überschätzt, so dass Betreuende in
eine seelische Notlage geraten.
Dies kann sich beispielsweise in
körperlichen und seelischen Er-
schöpfungszuständen, Distanz,
innerem Rückzug, mangelndem
Selbstvertrauen, Gefühlen der
Ohnmacht und Wertlosigkeit,
Wut und Gleichgültigkeit zeigen.
Mit ihrer Krisen- und Lebensbe-

ratung für Angehörige und Be-
treuerinnen (Professionelle und
Laien) von schwer- und chro-
nischkranken, behinderten alten
und sterbenden Menschen möch-
ten die beiden Fachfrauen Ros-
marie Hirschi und Elisabeth See-
laus-Justus diese Menschen un-
terstützen. Sie versuchen, den
Ratsuchenden zu helfen, die be-
stehende persönliche Situation zu
stabilisieren, neue Wege zur
Wahrnehmung eigener Bedürf-
nisse zu suchen und die Einstel-
lung sich und anderen gegenüber
zu überprüfen. Das Konzept ist
flexibel, damit Betreuende auch
im Sinne einer Prävention lernen,
ihre Kräfte zu erhalten und zu
fördern, ohne dass ihre Aufgabe
zu einer seelischen Notlage und zu
Dauerstress führt. Neben Einzel-
beratungen werden auch Weiter-
bildungskurse in Gruppen ange-
boten.

^ws/zü/z/te tzzzd ^«me/z/w/zgen:
Praxw Rowzarze //zrsc/zz, /Tzz/z/en-

eggVezg 5, 3006 Zizrzc/z,
7eZ 07 / 262 73 30.

Neuer Bahn-
Begleitdienst
Seit kurzer Zeit bieten die Bünd-
ner Sektion der Freundinnen jun-
ger Mädchen (FJM) und die SOS-
Bahnhofhilfe einen Begleitdienst
an. Die Kosten für die Benutzer
belaufen sich auf den Preis des

Billetts plus Fr. 7- pro Stunde
(für FJM-Mitglieder Fr. 5.-). Die
Anmeldung muss mindestens
zwei Tage im voraus erfolgen, und
zwar unter den Telefonnummern
081/2429 54, 081/22 6607,
081 / 24 37 45 oder 081 /27 22 42.
Daneben bietet der Verkehrs-
Club der Schweiz (VCS) in Her-
zogenbuchsee nach wie vor einen

BÜCHER
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Verlagsverzeichms 1990/91

Viele Erwachsene meinen, Mär-
chen seien ausschliesslich für
Kinder. Dabei sind sie ursprüng-
lieh ausnahmslos für Erwachsene
erzählt worden. Sie bieten interes-
santen Lesestoff, informieren
grenzüberschreitend über die ver-
schiedenen Volksmentalitäten
und vermitteln Weisheiten und
Lebenshilfen in anschaulichen
Bildern und Symbolen. Entgegen
der weitverbreiteten Meinung
schildern sie keine heile Welt,
sondern menschliche Konflikte
und Möglichkeiten ihrer Bewälti-
gung. So sind Märchen nicht nur
für die Erziehung und Entwick-
lung von Kindern eine Hilfe, son-
dem auch für Erwachsene eine
fast unerschöpfliche Quelle zum
Auftanken und Nachdenken. Die
Märchen-Stiftung Walter Kahn
sieht ihre Aufgabe darin, die Mär-
chen den Erwachsenen wieder nä-
herzubringen, und hat aus diesem
Grund - speziell für Senioren - im
CW Niemeyer Verlag eine Reihe
von Grossdruckbänden interna-
tionaler Märchen herausgegeben.



A I K
Die Gras.szpMeAPaWe können z/n
Rwc/z/zanz/e/ bezogen werben, Dre-
spek/e über <7/e erkä/t/zeben Werke
bez ber Mörc/zen-S/z/züng ILa/ter
A"«D/î, D-5777 Rayerjoz'en,
Te/. 0049 5545-7559.

Anpassung des
Mietzinsabzuges
In Anbetracht der Mietzinsen t-
wicklung der letzten Monate hat
der Bundesrat entschieden, auf
den 1. Januar 1991 die höchstzu-
lässigen Mietzinsabzüge inner-
halb der Ergänzungsleistungen
(EL) pauschal um 2400 Franken
pro Jahr zu erhöhen. Das heisst,
dass ab nächstem Jahr ein allein-
stehender Rentner einen maxima-
len Mietzinsabzug von 9400
Franken und ein Rentnerehepaar
von 10 800 Franken von ihrem
anrechenbaren Einkommen im
Jahr geltend machen können. Der
Bundesrat will damit das Los der
EL-Bezüger, die einen höheren
Mietzins bezahlen müssen, etwas
erleichtern. Diese Anpassung
wird zusätzliche Kosten in der
Grössenordnung von 12 Millio-
nen Franken verursachen.

MzYgetezk vom Prasse- wnö 7n/or-
zna/z'on.s<7zen.s/ Res P/t/genösswcAe«
Departements <7es 7nnern.

Wa-Ko-Ge-Training
für Senioren
Wa-Ko-Ge ist die Abkürzung für
Wahrnehmungs-, Konzentra-
tions- und Gedächtnistraining.
Der Grundkurs besteht aus 10

Lektionen à ca. 50 Minuten und
beinhaltet folgende Kursziele:
Hauptziel ist es, die Fähigkeiten
von Geist und Körper in lockerer
Atmosphäre zu trainieren und die
innere Stabilität und Ausgegli-

chenheit in älteren Menschen zu
stärken. Das Wahrnehmen mit
den verschiedenen Sinnen, die
Konzentration und die Reaktion
werden bewusst gemacht und in
Verbindung mit speziellen Tech-
niken geübt. So werden durch In-
struktion und praktische Übun-
gen Gedächtnishilfen aufgebaut
und die Merkfähigkeit verbessert.
Dazwischen werden Entspan-
nungs- und Atmungsübungen
eingestreut. Zur Erreichung eines

guten Körpergefühls werden
Kontrastübungen und Übungen,
die eine aktive Durchblutung för-
dem, eingeflochten. Die Kursteil-
nehmer haben zusätzlich die
Möglichkeit, selbständig zu trai-
nieren. Geeignetes Material wird
zur Verfügung gestellt. Nach Be-
lieben kann das im Grundkurs
Gelernte in einem Kurs für Fort-
geschrittene gefestigt und erwei-
tert werden.

Azzskizn/t zznb Anme/bang; Pegw/a
Przjc/zknec/zt-Rzeöer, Spezz'a/päö-
agogwe/ze Praxis; ITa/ZyZrawe 77,
4057 Rase/, Pe/. 067/25 75 97,
ober 067 / 75 27 26.

Na so was!
Ungewöhnliche Flitterwochen,
nämlich für Paare, die vor der
Scheidung stehen, hat sich der
Präsident des Fremdenverkehrs-
Verbandes von Agrigent als neuen
Werbegag einfallen lassen. Er bie-
tet Paaren, die nachweisbar vor
der Scheidung stehen, ein Gratis-
Wochenende in der idyllischen At-
mosphäre von Agrigent und Um-
gebung. Er ist überzeugt, dass ein
dreitägiger Aufenthalt in einem
verträumten, zwischen Mandel-
bäumen und romantischen Alter-
tümern gelegenen Hotel dazu bei-
trägt, manches Paar von der end-

gültigen Trennung abzuhalten.
Ein Zimmer mit Blick auf den
Tempel der Concordia, der Ein-
tracht, soll das seine dazu beitra-
gen...!

AP. P-Agrzgen/, Fz'a/e <7e//a Lz7/o-

riß 255, 7-92700 Agrz'gent.

Schokolade
mit halb so vielen
Kohlenhydraten

Das Schweizer Unternehmen
Riesal bietet eine Schokolade an,
die sich geschmacklich von her-
kömmlicher Schokolade praktisch
nicht unterscheidet, dabei aber
nur halb so viele Kohlenhydrate
(27% pro 100 g Milchschokolade,
20,3% pro 100 g Zartbitter) und
deutlich weniger Kalorien (470/
100 g, bzw. 415/100 g) enthält.
Dies beruht auf den einzigartigen
Eigenschaften eines von der er-
nährungswissenschaftlichen For-
schung neu entwickelten Zucker-
austauschstoffes Polydextrose,
welcher aus Glucose gewonnen
wird. In Verbindung mit dem
Süssstoff Aspartam und dem
Zuckeraustauschstoff Isomalt er-
laubt Polydextrose die Herstel-
lung einer Schokolade ohne jedes
Beifügen von Zucker und dem-
entsprechend ein Reduzieren von
Kohlenhydraten und Kalorien.



MOS
7?z'e,sa/-S'c/zo/:o/az/e /coVe/ ca. L>.

2.90 pro La/e/ uzzz/ LZ z« z/ezz Ge-

.yc/zmacLsnc/zrwngen Mz/cLsc/zo/ro-
/ade and ZarzLzOer in Con/wen'ezz,
LäcAzerez'e«, //e/orm/zäiz.ver«, 7?e-

/ormec/zezz von TJrogene« and Le-
/zensmzYZe/facAgej'c/za/z'en er/zä/t-
/zc/z.

Fondue — eine rührige
Geschichte
Dass Wein und Käse zu einem
Gericht vermischt werden kön-
nen, war schon den alten Griechen
bekannt. Denn in der Schlusssze-
ne des 11. Gesangs der Ilias lässt
Homer die Dienerin Hekamede
über «pramneischem Wein auf
einer Reibe von Erz» Ziegenkäse
und weisse Gerste zerkleinern.
Den frühesten «alpinen» An-
haltspunkt über ein Milchgericht,
das gemeinsam aus einer Schüssel

gegessen wird, ist die legendäre
Kappeler Milchsuppe. Nach dem
Originalrezept aus dem 16. Jahr-
hundert wurde dafür Ziger, also
eine Käseart, verwendet. Von hier
führt der Faden aber nicht weiter,
denn weitere schriftliche Zeugen
fehlen. Man muss deshalb anneh-
men, dass derart einfache Gerich-
te, die zum heutigen Fondue ge-
führt haben, mündlich überliefert
wurden und ihren Ursprung in
festlichen Älplergerichten haben.
Die Bedeutung eines Nationalge-
richtes erlangte das Fondue in
zwei Schritten. Bereits bei Aus-
bruch des Zweiten Weltkrieges
war es schon so bekannt, dass die
Schweizer in ihrem Pavillon an
der Weltausstellung von New
York 1940 Fondue kochen Hessen.
Aber der Krieg verhinderte wohl,
dass dieser erste Anlauf genügte.
Den eigentlichen Durchbruch
schaffte das Fondue Ende der

fünfziger Jahre mit seiner Einfüh-
rung in der Armee. Die Männer
lernten das Rezept in der Rekru-
tenschule oder in Wiederholungs-
kursen kennen und brachten es

nach Hause. Damals wurde das
unkonventionelle Beisammensein
ums Caquelon, und damit das

Gericht selbst, als eine Art Befrei-
ung von gesellschaftlichen Zwän-
gen empfunden, ja als Revolution
der Tischsitten, verbunden mit
einer neuen, spontanen und un-
komplizierten Gastlichkeit. Was

ganz und gar nicht selbstver-
ständlich war, dass eine ganze Ta-
feirunde aus einer Pfanne bewirtet
wird, ist heute längst Usanz.

Mz/getez/Z von z/er Sc/zwe/zer/sc/zen
Kösewnzo«, Lern.

Wissenswertes
über Rollstühle

Affe/ir Freude am Fahren

Hauptthema der Oktober-Num-
mer der zweimonatlichen Zeit-
schrift «Plus» aus der Behinder-
tenbewegung ist der Rollstuhl. Da
wird konkrete Information über
Vor- und Nachteile verschiedener
Rollstuhlmodelle vermittelt, die
Praxis der Invaliden-Versiche-
rung in Sachen Übernahme von
Kosten für Rollstühle kritisch be-
leuchtet, die Erfahrung mit Elek-
trorollstühlen beschrieben und

über das Leben im Rollstuhl zur
Zeit der Höhlenbewohner speku-
liert. Probenummern können be-
stellt werden bei

fv *
%

Wie kaum ein anderes Land auf
der Welt wird die Schweiz seit
Jahrhunderten bereist und als Fe-
rienland gepriesen. Auch die
Spielemacher haben die Schweiz
mit ihren Reisespielen erobert. So
dokumentieren viele alte Spiele,
wie unsere Städte, Ausflugsziele,
Brücken, Eisenbahnen und ande-
res mehr ausgesehen haben. Eine
Auswahl davon enthält der zum
Geburtstag der Eidgenossen-
schaft entstandene Spielkalender.
Jeder der auf 2000 Exemplare Ii-
mitierten Kalender ist numeriert
und enthält 12 alte Spiele im For-
mat 30 X 40 cm mit Spielanleitun-
gen in Deutsch und Französisch.
Er kostet Fr. 39.90, wovon 1

Franken an die Pro Juventute
geht. Bei Bestellung von zehn Ka-
lendern ist der elfte gratis.

Der Spze//ca/e«z/er z'sZ er/za'/r/zc/z zw
Musée swzsse z/e Leu z« La Lowr z/e

Lez/z, zm Sc/zwez'zer Tünz/ermusezzw
z'n ßzzz/en oz/er 7>ez /na ÄJznz, Lost-
/ac/z 303, 4753 Rezzzac/z.

Ce Le eL (C/zzh Le/zznz/erZer iznz/

z/zrer Lrewzzz/eJ, 7m Ze/g/z 72,
3624 Griü, Le/. 07/932 77 00.

Spielkalender
zum 700. Geburtstag
der Schweiz
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Foto: Anton F. Zoör/'sf

Christbaumschmuck
aus zwei
Jahrhunderten

In angemessen feierlicher Am-
biance findet bis zum 6. Januar im
Schloss Frauenfeld eine Ausstel-
lung von Christbaumschmuck aus
zwei Jahrhunderten statt. Die
Ausstellungsstücke stammen aus
einer privaten, mit viel Liebe zu-
sammengetragenen Sammlung
und geben Einblick, wie es zum
heute übhchen Weihnachtsbaum
gekommen ist.
Denn obwohl grüne Zweige, Be-
scherung und Kerzenlicht auf eine
jahrtausendealte Tradition zu-
rückgehen, sind Christbäume, wie
wir sie in unseren Stuben finden,
erst viel später aufgekommen.
Zwar dienten schmucklose grüne
Bäume oder Zweige schon in vor-
christlicher Zeit zur Abwehr allen
Unheils und drückten Hoffnung
auf Fruchtbarkeit aus. Der Weih-
nachtsbaum als mit Wachskerzen
geschmückter Lichterbaum ent-
wickelte sich aber erst um ca.
1700, und zwar an den fürsthchen
Höfen. Erst nach der Erfindung
von Stearin (1818) und Paraffin
(1830) konnten sich auch breitere
Bevölkerungsschichten Kerzen
leisten.
Was den übrigen Christbaum-
schmuck betrifft, weiss man, dass
bereits im 16. Jahrhundert Zweige
mit süssem Gebäck, Früchten,
vergoldeten Nüssen und Äpfeln,
Marzipan, Hostien und Oblaten,
Ähren, Eiern, Schlachterzeugnis-
sen usw. behängt wurden. Später
kamen Textilbänder, Papier-Blü-
ten, mit Schaumgold überzogene
Lehmkugeln usw. dazu. Verkün-
digungsengel verzierten die Spitze
des Baumes, Glocken mahnten
zur Andacht und Fische galten als

Sinnbild Christi. Aus Papier und
Golddrähten bastelte man Lilien,
welche die Reinheit symbolisieren
und als Marienblume gelten. In
zahlreichen bunten Ketten aus
verschiedenen Materialien sah
man die Ketten der Schuld, von
denen Christus die Menschen er-
löste, und Sterne verhiessen das
Licht in der Finsternis, weshalb
der Stern von Bethlehem mit sei-
nem Kometenschweif häufig den
Baum krönte.
Im 19. Jahrhundert wurde der
Weihnachtsbaum zum Zeichen
christlicher Nächstenhebe, wes-
halb man eine Zeitlang vor allem
Geschenke an seine Zweige häng-
te, die am Heihgen Abend verteilt
wurden. Weil dadurch der Baum
nach der Bescherung aber stets
sehr ärmlich aussah, schmückte
man ihn mit der Zeit «dauerhaf-
ter», die Geschenke wanderten
unter den Baum, und alle
Wunsch träume der Kinder wur-
den durch Miniaturen ersetzt, die
neben dekorativen und symboli-

sehen Elementen den Christbaum
teilweise heute noch schmücken.
Allerdings sind die aufgehängten
Miniaturen für viele Kinder längst
keine unerreichbaren Wunsch-
träume mehr, und in vielen Stuben
hat der Weihnachtsbaum nur
noch dekorativen, allenfalls no-
staigischen Charakter. Ganz zu
schweigen davon, dass längst
nicht mehr alle Christbäume echt,
sondern aus Plastik und dement-
sprechend mit elektrischen Ker-
zen «geschmückt» sind.

Die Ausstellung «Christ-
baumschmuck aus zwei
Jahrhunderten» im Histori-
sehen Museum im Schloss
Frauenfeld ist bis zum
6. Januar 1 991 wie folgt ge-
öffnet: Di-So, 14-17 Uhr
(25./26. 12. und 1./2. 1.

geschlossen). Eintritt frei.

Rehu/crio«; Yvonne Für/er
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